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obere Moselthal und ins Elsaß. Gelang dies, so konnte auch der
Rhein überschritten und Süddeutschland heimgesucht werden.

Aber die „Wacht am Rhein" war auf ihrem Posten. General
Werder hatte seit der Übergabe von Straßburg das französische
Gebiet auf beideu Abdachungen der Vogesen behauptet und war
unter blutigen Gefechten bis Besanxon und Dijon vorgedrungen.
Beim Herannahen von Bourbakls Heer, das 150000 Mann
zählte, denen die Deutschen nur ungefähr 70 000 entgegen stellen
konnten, ging Werder in eine feste Stellung auf der Liuie Mout-
beliard, Hericourt, Frahier zurück, um hier den Feind zu erwarten.
Es war eine furchtbare Kälte, das Land weithin mit Schnee be¬
deckt. Am 14. Januar 1871 begannen die Franzosen den Angriff
auf der ganzen Linie. Die deutschen Krieger — die Hälfte waren
Badener — wankten und wichen nicht, obgleich sie einer gegen drei
fochten. Drei Tage dauerte nun der Kampf; das kleine deutsche
Heer schien von der Masse der Feinde erdrückt zu werden; aber mutig
hielten sie aus; sie wußten, was aus dem Spiele stand. Nachdem am
Abende des 17. der letzte Sturm der Franzosen blutig abgeschlagen war,
trat Bonrbaki den Rückzug an. Es war zu spät; denn schon nahte
in Eilmärschen Manteuffel mit der neugebildeten Südarmee heran
und schnitt dem französischen Heere den Rückweg ab. Diesem blieb
nun kein anderer Ausweg, als in die Schweiz zu flüchten und dort,
noch 83000 Mann stark, die Waffen niederzulegen. Um dieselbe
Zeit — am 19. Januar — brach General ©oben bei St. Quentin

den letzten Widerstand der französischen Nordarmee.
Für Paris war keine Hoffnung mehr; am 23. Januar be¬

gannen in Versailles die Unterhandlungen über die Übergabe der
Stadt; am 28. wurde ein Waffenstillstand von drei Wochen ange¬
nommen, am 26. Februar ein vorläufiger Friede geschlossen und
am 1. März die Hauptstadt den Siegern übergeben, die einen
Teil derselben auf kurze Zeit mit 30 000 Mann besetzten. Im
Frieden, der erst am 10. Mai 1871 zu Frankfurt am Main
endgültig abgeschlossen wurde, trat die französische Republik Elsaß
und Deutsch-Lothringen an das Deutsche Reich ab und zahlte 5 Mil¬
liarden Franken Kriegskosten.

Frankreich war für feinen Übermut gezüchtigt; 6 Monate
hatte der Krieg gedauert, 17 große Feldschlachten waren geschlagen,
156 Gefechte geliefert worden; Frankreich hatte nicht einen einzigen
Sieg zu verzeichnen. Die Deutschen hatten 22 feste Plätze einge¬
nommen, darunter die größte Festung der Welt und die stärkste
Frankreichs, und nahezu die Hälfte des französischen Gebiets er¬
obert. Sieben große französische Heere waren vernichtet, der fran¬
zösische Kaiser, seine berühmtesten Marschälle und Generale, Über
11000 Offiziere, 375000 Soldaten waren Kriegsgefangene ge¬
worden; 110 Adler und Fahnen, 7200 Geschütze, über 600000


